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Amtlicher Teil
Verordnung,

betreffend Höchstpreise skr Eier.
Auf Grund des Gesetzes über Höchstpreise vom 4.

August 1914/21 . Januar 1915 « ird fürden Oberlahnkreis
felgendes bestimmt:

Z 1. Der Höchstpreis für Hühnereier beträgt:
1) beim Verkauf durch die Geflügelhalter . . . 32 Pfg.
Ls bei Abgabe durch die Ortssammelstelle an die
Verbraucher

a) in den Ueberschußgemeinden . . . . . 33 „
b) in den Bedarfsgemeinden . . . . . . 38 „

Der Höchstpreis für Gänse- und Enteneier darf die
»«rgenannten Preise um nickt mehr als 5 Pfennige für
daS Ti übersteigen.

8 8. Die Ueberschußgemeinden haben den Ueber-
schuß an Eiern an die Kreissammelstelle oder die sonst
ion Kreisausschuß bestimmten Stellen frachtfrei zum Preise
»n 34 Pfg . für das Ei abjuliefern.

8 3. Wer die in den §§ 1 und 2 festgesetzten Höchst¬
preise überschreitet, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
und mit Geldstrafe bis zu 10,000 Mk. oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem Lage ihrer
Veröffentlichung im Kreisbtatte des Oberlahnkreises in
Kraft. Mit dem gleichen Tage wird die Kreisverordnung
»«m 8. April d. Js ., Kreisblatt . Nr . 79, außer Kraft gesetzt.

Weilburg , den 28. Juni 1918.
Der Kreisausschuß:

Lex.

Rr . B. 5607. Weilburg , den 30. Juni 1918.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Ich ersuche die vorstehende Verordnung gefl. sofort

Ortsüblich bekannt zu machen und insbesondere die Ge-
stügelhalter und Ortssammelstellen entsprechend zu ver¬
ständigen. Der Landrat.

L . Limburg, den 15. Juni 1918.
Gemäß Z 231 der Viehseuchenpolizeilichen Anordnung

vom 1. Mai 1912 R . G. Bl . Seite 63 teile ich ergebenst
mit, daß unter dem Pferdebestande der nachgenannten
Besitzer der Verdacht auf Beschälseuche besteht. Drei der
verdächtigen Pferde sind von dem Landesbeschäler Udo
in Runkel gedeckt.

Earl Josef Wolf  in Limburg,
Johann Schuy in Dirtkirchen,
Adam Rompel  in Lindenholzhausen,
Heinrich Jung  in Lindenholzhausen.

. Der Königliche Landrat.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäß 8 Absatz 2 des Gesetzes über den vaterländischen

Hilfsdienst.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere

besetzten feindlichen Gebiet
«erden zur Verwendung bei Militärbehörden noch

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.
Das Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taugliche
und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen-
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwendungs-
fähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch
Kr den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig. Gute Entlohnung und reichliche Verpflegung
«erden gewährt . Und was bedeutet die Notwendigkeit,
Ach in fremde Verhältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem
Maß,von Opfern und Entbehrungen , das unsere Krieger
seit Jahren freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , auch Jugendliche,
lönnen, wenn sie geeignet befunden werden, Beschäftigung
im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für : Ge¬
richtsdienst, Post- und Telegraphendienst, 'Botendienst,
Technischen- und Eisenbahndienst, pls Kutscher, Bäcker,
Gchlächter, Handwerker jeder Art oder als Hilfsschreiber,
sowie im Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen, und
Gefängnisbewachung).

Personen mit französischen und vlämischen Sprach,
kanntniffen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit

Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstver¬
pflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be-

, stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie angemessenen
Dienstlohn. --

Bis zur endgültigen Ueberweisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger " Dienstoertrag geschlossen.
Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst
im Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden. Sie richtet
sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der Leistungs-
fähigkeit des Betreffenden. Eine ausköinmliche Bezahlung
wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt, werden
außerdem Zulagen für die in der Heimat zu versorgenden
Familienangehörigen gewährt . "

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbe¬
schädigung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für die Kreise Limburg,
Oberlahnkreis, Oberwesterwaldkreis und Westerburg das
Bezirkskommando in Limburg a/L., dabei sind vorzulegen:
Etwaige .Militärpapiere , Beschäftigungsausweis oder Ar-
beitspapiere , erforderlichenfalls Abkehrschein. Es ist anzu¬
geben, wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann.
Eine vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei
dem Bezirkskommando. Jeder Bewerber hat sich den er¬
forderlichen Schutzimpfungen zu unterziehen.

Kriegsamtstelle Frankfurt a/M.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Grotzes Hauptquartier , den I. Juli 1918.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Gefechtstätigkeit lebte am Abend an vielen Stel¬
len der Front auf. Lebhafte Erkundungstätigkeit hielt an.
Englische Teilangriffe nördlich von Albert wurden abge¬
wiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne und Marne rege Tätigkeit des Fein¬

des. Mehrfach stieß Jnfantrie zu starken Erkundungen
vor. Bei und südlich von St . Pierre -Aile griffen die
Franzosen nach heftiger Feuerwirkung an. Sie wurden
abgewiesen. Ebenso scheiterten heftige Vorstöße des Fein-
des.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 32. Luftsieg.
Nach Abschluß der Prüfungen beträgt die Zahl der

seit Beginn unserer Angriffsschlachten am 21. 3. 18 bis-
her über unsere Sammelstellen zurückg führten Gefangenen
ausschließlich der durch die Krankenstellen .zurückgeführten
Verwundeten : 191454. Davon haben die Engländer 94,939
Gefangene barrznter4 Generale und etwa 3160 Offiziere,
die Franzosen 89,099 Gefangene, darunter2 Generale und
etwa 3100 Offiziere verloren. Der Rest verteilt sich auf
Portugiesen , Belgier und Amerikaner. Von den Schlacht¬
feldern wurden bisher 2476 Geschütze und 15,024 Maschinen¬
gewehre bei der Beute-Sammelstelle zurückgeführt.

Der ersie Generalauartiermeister : Lud euch arss.

Eine kommende Seeschlacht?
In ausführlichen Leitaufsätzen beschäftigt sich die Schiff¬

bauwochenausgabe des Liverpooler „Journal of Commerce"
mit der kommenden Seeschlacht. Tie Mehrzahl der eng¬
lischen Sachverständigen meint, daß die deutsche Flotte
zu dem Zwecke gebaut worden sei, Großbritannien die
Herrschaft zur See nehmen, sei es unmöglich, den Krieg
ohne eine große Seeschlacht zu Ende gehen zu lassen, die
den fürchterlichen Charakter des Landkrieges noch zu über-
treffctt suchen werde. Kein Sieg, der diesen Namen ver¬
diene, könne vom Feinde errungen werden, wem: die Wer-
handsmächte die Beherrschung der Seewege behalten. Man
meint weiter, Deutschland werde den letzten äußersten Ver¬
such zur See machen, wahrscheinlich unter Bedingungen,
die für Deutschland viel ungünstiger seien, als die bei der
Schlacht von Jü nd. Dazu wird ausgeführt:

Die Flotte der Verbandsmächte ist stärker, als sie
damals war . Nicht nur die britische Flotte ist in viele«
Beziehungen verstärkt worden, sondern die mächtige mneri-
lanisch« Flotte ist hinzugekommen, und was auch immer
Deutschland inzwischen geleistet haben mag, fv ergabt «i«
vergleich der gegenwärtigen Verhältnisse, daß die Aussicht«»
de« Feindes, eine Seeschlacht zu g«wi»nen, jetzt gering««
find als jemals in einer früh« « : Schlacht detz Krigootz.

Zn den vergangenen Kriegsjahren bestand zweifelsohne die"
Hoffnung, daß durch die Betätigung der U-Boote gegen
die englische Flotte der Feind, wenn er gleichzeitig sein«
eigene Kriegsschiffe sich zu wahren verstand und ein große»
Flottenbauprogramm durchführte, es ferttg bekäme, ein«
verhältnismäßig gleiche Stärke der feindlichen Flotten her¬
beizuführen, sodatz dann Deutschland unter günstigen Um¬
ständen den Sieg hätte an sich reißen können. Diese Hoff¬
nung ist falsch gewesen, und selbst der Krieg gegen die Han¬

delsschiffahrt hat nicht den Erwartungen entsprochen. Der
Feind hat nun die außerordentlich schwierige Aufgabe,
eine Entscheidung darüber zu fällen, was mit der deut¬
schen Hochseeflotte geschehen kann, damit sie ihre bisherig«
einer wenig rühmlichen Tätigkeit in eine solche umwan¬
delt, die dem deutschen Ehrgeiz zur See mehr entspricht.
Gleichzeitig sind gute Gründe für die Annahme vorhan¬
den, daß der Augenblick für die feindliche Flotte, ein«
Seeschlacht anzubieten, noch nicht eingetteten ist. Wenn als
Ergebnis des jetzigen Landkriegabschnitkes die deutsche Hoff- ,
nung , Frankreich wider seinen Willen zum Frieden zu
zwingen, verwirflicht wird , und dasselbe bet Italien ei«-
tritt — Möglichkeiten, die, so phantastisch sie unS auch er¬
scheinen, erwogen werden, — dann kann eine Lage ent¬
stehen, in der es für Deutschland wesentlich erscheint, eine»
Streich zur See zu wagen. ES ist klar, daß unter solche»
Verhältnissen die einzig wirkliche Aussicht für den Feind,
ein Ende des Krieges herbeizuführen, darin bestünde, die
britische und amerikanischeFlotte zu schlagen und den We»
dazu freizumachen, nicht nur das Hereinkommenweiterer
amerikanischer Verstärkungen zu verhindern, sondern auch
für eine Invasion Englands selbst. Die englisch« Zeit¬
schrift schildert dann die für die deutsche Flotte bestehenden
Schwierigkeiten:

„Heute wird die feindliche Flotte sicherer als jemals
vorher in Schach gehalten. Die Fahrt zwischen Jätland
und Norcwgen ist erheblich eingeengt worden und die südlich«
Ausfahrt von der Nordsee wie die Einfahrt zum Kanals
und zur Themse sind durch Minen und Sperrungen ge¬
sichert. Für U-Boote und Zerstörer eine Durchfahrt durchs
die Minenfelder freizubekommen, ist möglich, aber es ist
eine schwere Arbeit und nimmt lange Zeit in Anspruch.
Die deutsche Flotte kann nur noch herauskommen, aber
nur noch durch die Tore , die wir offen gelaffen haben. Dt«
von uns befolgte Politik wird zwar den Durchbruch deut¬
scher Zerstörer und die überraschenden Angriffe auf Ge-
leitzüge, von denen wir eins oder zwei unangenehme Bei¬
spiele erlebt haben, vielleicht nicht unmöglich machen, aber
doch so schwierig, daß dergleichen den Deutschen kaum
der Mühe wert erscheint.

Nach dieser Darstellung wird kein Engländer mehrp
Angst vor der deutschen' Flotte haben. Oder man tut
nur so. Wir Deutschen wissen besser, was unsere Flott«'
kann. Sie beherrscht völlig die Nordsee und ist schon
mehr als einmal gegen England gefahren, um dort Küsten
anzugreifen . Warum mag sich denn die englische Flotte
denn wohl nicht zur Schlacht stellen?

Der Piave -Rückzug keine Niederlage.
% In , ungarischen Abgeordnetenhaus « gab Minister-

praslden : Weierle eine ungeschminkteAufklärung über den
Piaverückzwg. Er gab zu. daß die Verbündeten bei der
letzten Oflenstve 12 000 Mann an Gefangenen und an die
100 000 Mann an Toten , Verwundeten und Kranken
hatten . Dagegen stehen 150 000 Mann italienische Ver¬
lust«. Wekerle kam zu dem Schluß : So traurig auch die
Ergebnisse sind, können sie doch vom Gesichtspmckteder
Kriegführung nicht als Niederlage bezeichnet werden;
denn diese Operationen haben dem Feinde größeren Scha¬
den verursacht als uns . Wir haben den strategischen Er¬
folg erzielt , daß die Italiener verhindert wurden , einen
erbcblicken Teil ihrer Truppen an die Westfront zu sen¬
den . Unsere Stellungen sind gesichert, und wir können der
weiteren Tätigkeit unserer Armee mit Vertrauen ent¬
gegensehen.

-i- Die sozialistische Friedensbewegung . „Natt «»
Beige " vom 13. Juni meint , daß im Lager der Verband «--
sozialisten eine Veränderung erfolgt sei, da sie bereit wä¬
ren . schon vor einer deutschen Niederlage im Westen mit
den deutschen Genossen zu verhandeln . Die belgischen
Sozialisten würden eine Aussprache mit ihren Henkern
zurvckweisen. Der Holländer Troelstra wird der geheimen
Diplomatie und Deutschfreundlichkeit beschuldigt („Bel¬
gisch Dagbläd " vom 20. Juni und . La Belgique " vorn
21. Juni ). „Socialdemokraten ". Kristiania , vom 18. Juni
schreibt : „Die Enttäuschung über die Teilnahme der
sozialistischen Parteien an den Regierungen in England,
Frankreich und Belgien wirb immer stärker." Nach der
„Haagschen Post " vom 15. Juni hat Troelstra am 22. M«i
in Amsterdam erklärt , er würde wenn die deutsche Offen- *
five' keinen entscheidenden Erselg brächte, versuchen, eine
»eur sozialistische Konferenz in Bern zustande zu bri»-
»en um den Frieden zu erreichen oder eine europäische
Revolution abzuwarten .. Der „Nieuwe Rotterdamsche
skourant " vom 19. Juni verteidigt Troelstra gegen de«
Mottvnrf der Deutschsreundtichkeit; « sei nur vaterlands-
M«b«nd «nd « e«tral.

■ - -



Äu$ weilburg und Umgegend
* Weilburg , den 2. Juli 1918.

— Ludeudorff-Ftstwocht. Zu den manigfachen Veran¬
staltungen zu gunsten der Ludendorff-Spende in unserer
Stadt gesellten sich gestern abend die musikalisch- theatra¬
lischen Aufführungen im Saalbau , zu denen sich unser
Publikum äußerst zahlreich eingefunden hatte. Der Opfer¬
sinn unserer Einwohnerschafthat sich im Laufe dieses langen
Krieges immer glänzend bewährt, so daß auch das Ergebnis
der Ludendorff-Spende sich den früheren Sammlungen
würdig zur Seite stellen dürfte. Das reichhaltige Programm
welches dem Abend zugrunde gelegt war , bestand aus
Liedern für Männerchor (Liederkranz und Doppelquarlett,
Chorführer : Herr Lehrer Mankel), Liedern für Altstimme
(Frau Oberkontrolleur Denner), Cellooorträgen (Herr Ka¬
pellmeister Leucht), Musikpiecen(Orchester des Musikvereins),
einem Menuett , getanzt von 8 hiesigen jungen Damen und
2 humorvollen Einaktern, gespielt von Mitgliedern des
Liederkranzes. Alles, was geboten wurde, war recht gut.
Sowohl die gesanglichen wie musikalischen Darbietungen
erfreuten jeden Hörer, ganz besonders gilt dies von den
Cellovorträgen des Herrn Leucht, der als ein hervorragen,
der Vertreter seines Fachs angesprochenwerden darf. Wir
werden auf seine Leistungen noch einmal zurückkommen.
Die Altstimme der Frau Oberkoutrolleur Denner hat noch
nichts an Wohlklang und Frische, eingebüßt und übte ihre
gewohnte Anziehungskraft aus . Das anmutige Menuett
war allerliebst und fand großen Bcifqll. Die Mitwirken-
den in den beiden Theaterstücken hatten ihre Rollen mit
Verständnis ausgcfaßl und gut durchgesührt. Alles in allem
ein schöner Abend. Lodend sei noch anerkannt die ver¬
ständnisvolle Klavierbegleitung von Fcl. Elisabeth Fey.
Sämtlichen Damen und Herren, die ihre Kraft in den
Dienst der vaterländischen Sache gestellt haben, sei herz-
licher Dank gesagt.

Erueuuung. Herr Lehrer S cha u ß von Weinbach
wurde lt. Verfügung Königs. Regierung mit dem 1. Juli
ds. Js . zum „Hauptlehrer - ernannt.

Q) Lndendorsf-Festwoche. Wie uns mitgeteilt wird,
hat der Ausschuß der Ludendorff-Spende beschlossen, daß
die musikalisch. theatralische Aufführung zu gunsten der
Kriegsbeschädigten Sonntag nachmittag um 4 Uhr
stattfindet  und nicht, wie angekündigt, abends 8 Uhr.
Man will de» Bewohnern des Oberlahnkreises Gelegenheit
geben, den Aufführungen beizuwohnen, was mit Freuden
begrüßt wird.

4 - Wettwehrturneu. Am vergangenen Sonntag fand
in Haiger  das diesjährige Wettwehrturnen für die Ju-
gendkompanien der Kreise Dill und Oberlahn statt. An-
getreten waren 380 Welturner , die in . ihrer weitaus größ-
ten Zahl dem Dillkreis angehörten. Aus dem hiesigen
Kreise nahmen nur die Kompanien Villmar und Weilburg
teil. Die Kompanie Weilburg war mit 28 Turnern in
Haiger erschienen. Da die Verkehrsoerhältnisse eben sehr
schlecht sind, mußten die Wehrturner schon am Samstag
abreisen. Die Bewohner von Haiger nahmen sich der Jung-
mannen in ganz hervorragender Weise an. Trotz der
schwierigen Ernährungsverhältnisse wurden die Jungman-
nen alle in Privatquartier untergebracht und glänzend ver¬
pflegt. Den liebenswürdigen Bewohnern der Stadt Haiger
sei auch an dieser Stelle nochmals herzlichst dafür gedankt.
Der Weltkampf brachte für die Kompanie Weilburg ein
glänzendes Ergebnis . Von den 60 ausgegebenen Preisen
konnte Weilburg 15 erringen. Sieger wurden:

Walter Deißmann mit 89 Punkten 1. Preis,
Willi Baland
Gerhard Lohmann
Alex Eichmann
Ernst Burkhardt

Außerdem erhielten noch

81 „ 2. „
75 „ 3. „
71 „ 4. „
69 „ 6. . „

Preise die Jungmannen Karl
Singhof , Eduard Schmidt, Max Wolfram , Wolfgang Geiße,
Wilhelm Hocke, Kurt Hellwig, Willi Beuthan , Jochem
Fiotscher, Karl Braun , August Schütz.

Im Eilbotenlauf errang die I . Mannschaft der Kom-
panie Weilburg den 1. Sieg , die II . Mannschaft den 2.
Sieg.

% Elkerhausen, 1. Juli . De« Musketier Wilhelm
Scheerer  wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klasse" verliehen.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 2. Juli 1918.

j- Unfall. Der Landwirt Wilh . Schmidt  von hier
kam insolge eines Unfalls unter seinen mit Klee beladenen
Wagen und erlitt schwere Verletzungen, an denen er bald
darauf starb.

X Frist für Abschluß von Gemüsrlieferungsoerträgeu.
Mit Rücksicht darauf , daß das Herbstgemüse an einem
noch näher zu bestimmenden Zeitpunkte, wie bekanat, der
Zwangsbewirtschaftung unterworfen werden wird, erscheint
es nötig, einen Termin zu bestimmen, an dem die Ab¬
schließung von Lieferungsverträgen über Frühgemüse und
Herbstgemüse ihren Abschluß sinden soll. Als dieser Zeit-
punkt ist vom Vorsitzenden der Reichsstelle für Gemüse
und Obst der 30. Juni 1918 bestimmt worden. Nach
Ablauf dieses Tages dürfen Lieferungsoerträge über Früh,
gemüse und Herbstgemüse nicht mehr abgeschloffen werden.
Eine Ausnahme besteht lediglich für solche Verträge , die
für die Geschäftsabteilung der Reichsstelle für Gemüse und
Obst getätigt werden. Ebenso dürfen Lieferungsverträge
über gelbe Kohlrüben auch über den 30. Juni 1918
hinaus bis auf weiteres abgeschloffen werden.
■9- -- -

vermischte Nachrichten
Bad-Nauheim. 28. Juni . Die bekannte Geschichte von

dem teuren Kriegsschinkenund dem falschen Tausendmark¬
schein hat in einem Nachbardorfe eine neue Variante ge-
zeitigt. Bei einem Bauern kaufte ein gutgekleiderter Herr,
anscheinend Kurgast aus Nauheim, einen Schinken für

800 Mark. Die Bauersfrau kann auf den dargereichten
Tausendmarkschein nicht herausgeben, geht zum Nachbar
und borgt sich 400 Mark. Als die Frau am nächsten Tage
auf der Bank den Schein wechseln will, entdeckt man, daß
der Schein falsch ist. Die gute Bauersfrau muß nun dem
Nachbar die geborgten 400 Mark zurückgebenund trauert
zudem um den 600 Mark Schinken.

Mainz, 27. Juni . Auch da« hessische Ministerium des
Innern hat für sämtliche Landgemeinden den Kur- und
Erholungsaufenthalt Fremder auf vier Wochen beschränkt
und die Fortsetzung des Landaufenthaltes an anderen
hessischen Orten untersagt . Es sind nur wenige Aus¬
nahmen zugelaffen.

Mannheim, 29. Juni . Heute vormittag wurde die
offene Stadt Mannheim von feindlichen Fliegern ange¬
griffen. Es wurden Bomben abgeworfen, die Gebäude-
schaden verursachten. Leider sind auch fünf Personen ge-
tötet worden, sowie sechs schwer und ẑehn leicht verletzt
worden.

Karlsruhe, 30. Juni . Heute früh wurde die offene
Stadt Karlsruhe von einigen feindlichen Fliegern ange¬
griffen. Es wurden mehrere Bomben abgeworfen, die aber
nur ganz geringen Sachschaden verursachten. Menschenoer-
luste sind nicht zu beklagen.

Letzte Nachrichten.
Wichtige Entscheidungen in Frankreich.
Das „Neue Wiener Abendblatt " berichtet aus Genf,

daß sich am- Samstag der französische Ministerpräsident
und der Heeresausschuß in das Hauptquartier begaben.
Die Pariser Samstagsblätter schreiben, Frankreich stehe
unmittelbar vor wichtigen Entscheidungen.

Das bedrohte Venetien.
Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Genf : Nach

italienischen Meldungen gilt die Frage der Zurückbesörde-
rung der Zivilbevölkerung nach Venedig, Treoiso und an¬
deren direkt bedroht gewesenen Städten als nicht spruch-
reif. Auch sei vorläufig die Entfernung der französischen
und englischen Kontingente von der Front nicht beabsich¬
tigt.

Deutsche Nahrungsmittel für die K u. R.
Armee

Der Wiener „Neuen Freien Presse" » ird gemeldet,
daß im Deutschen Großen Hauptquartier Besprechungen
über die deutsche Beihilfe zur Ernährung der österreichisch¬
ungarischen Armee stattfanden, die zu einem befriedigen-
den Ergebnis geführt haben.

Der deutsüte AbrnddertSrL
Berlin, den 1. Juli , abends . (W. T . B. Amtlich.

Oertliche Teilkämpfe südlich des Ourcq.

(C ber!ahn & reiS)
Albert Schlicht Wirbelau , leicht verwundet.
Wilhelm Weber, Weilburg , l. verwundet.
Wilhelm Göpel, Ahausen, leicht verwundet.
August Fink, Münster , leicht verwundet.

v -st-ntttcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg iLoudwirtschaftsschnlr.)

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, 3. Juli.
Zeitweise Bewölkung, doch nur strichweise Gewitter

oder Gewitterregen, Temperatur wenig geändert.

' Die yfücktiche Se-butt eines hzäjtiyen

cftaiecpj unyeno
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ßlp otfizhuz cK-Ceinzz und  ftaw,
Setttude <̂ei>. eiVe<̂ia \\f.

eHVeitf)MCjr den  1 . 3 uii  1918.

Die

Kreis-Sammelstelle
für Gemüse und Obst in Weilburg

kauft zu den im Kreisblatt Nr . 126 festgesetzten Höchst-
preisen

Garte «- «nd Walderdbeeren , Johan¬
nisbeere «, Stachelbeeren , Himbeere«

«nd Kirschen.

Rotes Kreuz, Abt. II.
Dienstag , den L Juli , nachmittags4 Uhr:
Sitzung des Gesamt -Ansschusses

im „Deutschen Haus ".
Weilburg. den 30. Juni 1918.

Scheerer.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Nastauische Kriegsverstcherung.
Wir haben wiederholt öffentlich darauf hingewiesen.

daß unsere Stadt ihre im Felde befindlichen Einwohner
bei der Nass. Landesbank mit je einem Anteilschein ver¬
sichert. *

Da wir nicht wissen können, wer ins Feld gerückt ist.
da nur solche Krieger, die sich vor dem Feinde befinden,
nicht aber solche, die sich im Heimatgebiet aufhalten , ver-
sichert werden sollen, so ersuchen wir die betreffenden An-
gehörigen, falls sie von der Gelegenheit Gebrauch machen
wollen, uns die Namen der Betreffenden mitzuteilen, an-
dernfalls eine Anineldung und Berücksichtigung nicht siatt-
findet.

Weilburg, den 27. Juni 1918.
Der Magistrat.

4Ls ist dringend erwünscht, daß bei dem Unterzeichneten
stD recht bald alle Kriegsteilnehmer aus ' unserem Kreise
gemeldet werden, die in rumänische Gefangenschaft
geraten waren, gleichgültig, ob sie sich noch jetzt dort be¬
finden, bereits heimgekehrt sind, sich auf dem Heimwege
befinden oder in der Gefangenschaft gestorben sind. Wir
bitten darum deren Angehörige, uns in den nächsten Ta-
gen entsprechendeMitteilung zugehen zu lassen.

Weilburg, den 30. Juni 1918.
Das Kreiskomitee vom Roten Äreuz, Abtriluag VI.

Prof . Groptus.

Welchem. UkrdksUlht-Vkrklll.
Am Montag, deu 15. Juli ds. Zs., findet auf dem

Marktplatz zu Limburg a, d. L. eine

Hauptstutenschau nebst Preisverteilung
statt.

Zugelassen werden:
Abteilung A: Musterstuteu, die schon in früheren Jahren

mit Fohlen Zuchtpreise erhalten und die bei demselben
Besitzer bereits drei Fohlen gebracht haben, wenn sie mit
dem vielten, fünften oder sechsten Fohlen vorgeführt wer-
den. Staatsehrenpreise zu 40 Mark.

Abteilung 8: Mutterstuteu 4—8 jährig, noch nicht mit
Staatszuchtpreisen ausgezeichnet. Das Fohlen muß mit vor>
gesührt werden. 10 Staatsehrenpreise , Vereinspreise und
Ermunterungspreise.

Abteilung 0 : GedeckteL-tuten , 3—8 jährig , noch nicht
mit Staatszuchtpreisen ausgezeichnet. Preise wie Abteilung L.

Die Ausstellungsbestimmungen und Anmeldevordrucke,
letztere für die drei Abteilungen getrennt, sind sogleich, je-
doch bis spätestens Mittwoch, den 26. Juni ds. Zs.,̂ bei de«
fiellv Vereiusschristsllhrer, RegierungShauptkaffen-Buchhalter Kusche
zu Wiesbaden, Philippsbergstraße 16*, anzufordern.

Die Züchter, sowie Freunde und Gönner der heimischen
Pferdezucht, werden zur Schau hiermit eingeladen.

Wiesbaden, den 15. Juni 1918.
Der Vorsitzende:

von Meist er,
Wirk!. Geh. Oberregierungsrat , Regierungspräsident.

Verkaufe Mittwoch mittag und Donnerstag
morgen eine größere Sendung bester

Hamveraner laniifdinmtif
direkt vom Züchter.

Mache darauf aufmerksam, daß es die letzte Sen¬
dung für diese Saison ist.

Atbert Schwarz.
Metzgerei und Biehhaudluug.

Soeben erschienen und bei A . Cramer in Weil¬
burg  zu haben:

.Heilere Erkühlungen"
Von Otto Wittge « . — Preis 60 Pfennige.

Das Büchlein wird eine willkommene Gabe für unsere
Feldgrauen sein. Da der Inhalt der Erzählungen aus
der Umgegend von Weilburg entnommen ist, wird das
Büchlein auch in der engeren  Heimat Anklang finden.

Fruchtpreise.
Frankfurt,  1 . Juli 1918.

Wetzen hiesiger 33.50—00 :00 Mk., Roggen 31.50-
00.00 Mk., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 30.00 —00.00 Mk.,
Gerste (Wetterauer ) 30.00—00.00 Mk.. Hafer (hiesiger)
30.69—00.00 Mk.

Mädchen
zum 1. August gesucht.

Zu ersr. i. d. Geschäftsst.

Alterwkk
jeder Art , Möbel, Bilder, Krüge
und dergl. kauft Müller,
Parkstr. 18, Franksuri
a/M.

Zum 1. Oktober oder frü¬
her eine freundliche3—4
Zimmerwohnung

gesucht. Etwas Garten sehr
erwünscht. Angeb. unt . A.
G. C. a. d. Geschäftsst. erb.

Sofort älteres erfahrenes

«dchk»
gesucht.

Wo sagt die Geschäftsstelle.

Kmderloses Beamten-Gh«-
paar sucht zum 1. 18. sboc
später
3 Zimmerwohnuug
«it Mansarde oder 4-8«#» «*.
Wohnung. Offert, unter W.
an d. Verlag d. Bl.
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